Botschaft von Werner Bergmann vom 1974 aus 2.Samuel 12,1-4

Thema: Du bist der Mann


Wir schlagen 2.Sam.12,1-4 auf: „Und Jehova sandte Natan zu David. Und er kam zu ihm und sprach zu ihm: Zwei Männer waren in einer Stadt, der eine reich, der andere arm. Der Reiche hatte Kleinvieh und Rinder in großer Mengen. Der Arme hatte aber gar nichts, als nur ein einziges kleines Lamm, das er gekauft hatte und er nährte es. Und es wurde groß bei ihm und mit seinen Kindern zugleich. Es aß von seinem Bisen und trank aus seinem Becher und schlief an seinem Bußen, und es war ihm wie eine Tochter. Da kam ein Reisender zu dem reichen Manne und es dauerte ihm von seinem Kleinvieh und von seinen Rindern zu nehmen, um es für den Wanderer zu zurichten, der zu ihm gekommen war. Und er nahm das Lamm des armen Mannes und richtete es zu für den Mann, der zu ihm gekommen war“. So weit das Wort Gottes.

Diese Geschichte hier führt uns hinein in die Zeit Davids, des Königs Israel. Und David wird uns hier gezeigt in dieser ganzen Begebenheit als einer, der gesündigt hatte. Und ich bin Gott so dankbar, daß die Heilige Schrift uns nicht nur von den uns zum Vorbild gegebenen Männern und Frauen des Alten Testaments die positiven Seiten aufzählt, sondern auch die negativen. Ich bin dem Herrn so dankbar, sonst käme ich persönlich in meinem Glaubensleben nicht klar, wenn nicht gleichzeitig das Wort des Herrn auch alle Negationen dieser Menschen uns hinterlassen hätte. Heute würde ich denken und meinen, daß ich absolut schief liege, weil ich nicht vollkommen bin, einfach deshalb, weil uns in den alttestamentlichen Gläubigen so viel Positives hinterlassen ist. Der Herr Jesus will nicht das wir sündigen, aber der Herr Jesus zeigt uns den Tatbestand der Realität, daß solche, die in seiner Nachfolge gefunden werden, im Zustand und in der Verbindung mit Sünde gefunden werden. Das ist zwar traurig, gerade für uns in der Gemeinde Jesu, daß wir noch erkennen, daß wir täglich vor unserem Gott und Herrn schuldig werden, wo er doch in wunderbarer, liebevoller Weise am Kreuz von Golgatha alles für uns getan hat und wir haben von Gott her eine Linie bekommen, durch das herrliche Werk Jesu am Kreuz, nicht sündigen zu müssen. Aber wir sehen, wie furchtbar wir in den Zustand der Gottesferne durch die Sünde gerückt sind, wegen des Abfalles, wegen der Entscheidung unserer Menscheneltern, Adam und Eva, einstmals im Garten Eden.

David hatte gesündigt, weil er das Gebot Gottes übertrat: „Du sollst nicht begehren deines Nächsten“. Das ist eine Ursünde, die anfing mit Satan selbst. Satan ist ein Usopath. Er eignet sich das an, was ihm nicht gehört. Die Schöpfung Gottes war Eigen des Herrn der Herrlichkeit, auch hier auf dieser Erde. Und Satan brachte sich in den Besitz, als er in die Herzen der Menschen hinein redete und das Wort Gottes in Frage stellte: „Sollte Gott gesagt haben?“ Noch heute hören Gläubige auf das Reden des Fürsten der Finsternis und stellen die von Gott geredeten Worte seiner Heiligen Schrift in Frage und meinen Widerspruch darin zu finden. Ich kann es hier im Namen des Herrn sagen, daß in seinem Wort kein Widerspruch ist, aber jene Menschen, die meinen im Worte des Herrn Widerspruch zu finden, stehen vor Gott als ein einziger Widerspruch da. Und es ist notwendig, daß Gott uns den Weg heute zeigt, wie er es auch diesem David hat zeigen können. Gott hatte zu David geredet, daß er nicht begehren sollte seines Nächsten. Und David ließ sich hinreißen. In seinem Herzen ließ er etwas ausreifen, das davon gekennzeichnet war zu begehren dessen, was ihm nicht gehörte.

Der Herr möchte uns Gnade schenken, daß wir heute recht offenbar werden vor seinem Licht, vor seiner Herrlichkeit. Der Herr Jesus ist ein wunderbarer Gott. Er erbarmt sich, wie einstmals über diesen David, auch heute über uns. „Du sollst nicht begehren“ - es ist der Akzent der Gottlosen, daß man heute meint, sozialistisch, modern zu sein, indem man dem anderen die Sachen aus der Tasche holt, die einem nämlich nicht gehören. Das mag vielleicht modern sein, aber es ist Gott widerspenstig bis ins letzte. Diese Dinge bringen das Gericht Gottes und lösen es mit aus. Ich möchte das hier sagen, weil man sich am Grundgesetz Gottes vergreift bis ins letzte. Mich geht es gar nichts an, wie andere Leute zum Geld gekommen sind, aber es geht mich sehr wohl etwas an, daß im Namen meines Volkes nicht Verbrechen getrieben werden, wie es einstmals schon unter der Hitlerzeit geschah. Da nahm man den anderen einfach weg, weil sie eine andere Blutgruppe hatten. Heute nimmt man dem anderen einfach etwas weg, weil sie nicht so denken, wie sie selbst. Und das ist der Zustand der Finsternis, daß man einfach meint, man kann dem anderen etwas durch Gewalt und durch Lüge und Betrug wegnehmen.

Nun, David hatte sich leider, leider hat sich David in diesen Zustand hineinlabolieren lassen. David hatte in diesem Zustand nicht Licht über sich selbst. Wir sehen also, daß alles das mit Finsternis verbunden ist: „du sollst nicht begehren deines Nächsten“. Und bei David war das Urias Weib. Wir kennen die Geschichte um dieses Weib Urias. David hatte ein Weib seiner Nachbarschaft kennengelernt und hatte einen bösen Plan ausgesonnen, daß er den Uria durch Weisung seines Heerobersten an die vordere Stelle im Kampf bringen sollte und die anderen sollten sich zurückziehen, damit er erschlagen werden sollte. Und das geschah auch. Und so brachte er sich durch einen gezielten und überlegten Mord in den Besitz dieses Weibes. Wir sind im Zustand des Fleisches der Sünde wahrlich für alles fähig. Das möchte ich schon sagen. Nur für eines nicht, da scheinen wir absolut doof geworden zu sein und das ist, den Willen des Herrn zu erkennen und ihn zu tun. Wir erkennen daraus, wie unfähig wir sind, wenn Sünde in uns ist. Wir erkennen aber auch, wie exzentrisch wir durch die Verzauberung der Lüge geworden sind, die Satans einstmals an die ersten Menschen richtete. Wir sind vollkommen schief, absolut verzehrt, sehen und erkennen wir alles das, was wir meinen klar erkennen zu können. 

Ich mach es immer wieder an diesem gewaltigen Bild erklärlich, mit diesem Splitter und Balken. Ein kleines, winziges, kleines Splitterchen in unserem Finger, wir spüren es sofort. Oder hast du schon so ein Dingen drin gehabt und hast nichts gemerkt? Wir spüren sofort, wir haben einen Holzschiefer und wenn wir eine Brille haben, dann wird sie aufgesetzt und der nächste Griff ist nach einer Nadel und dann pullen wir das Dingen, weil es nicht hinein gehört. Und wenn wir es heraus gezogen haben, da kann man es kaum sehen, winzig klein. Aber wir mußten es heraus schaffen, weil es nicht hinein gehörte. Das ist ein Zeichen des Bösen. Nun sagt Gottes Wort, daß wir nicht darunter leiden an diesem wenigen Bösen, sondern wir haben keinen Blick mehr dafür über uns selbst. Wir spüren nicht, daß wir einen Balken dreißig mal vierzig und acht Meter lang in uns stecken haben. Die Bibel, Gottes Wort, sagt, daß wir das nicht erkennen. Welch eine Exzentrizität der Sünde gehört dazu, um uns solches vor Augen malen zu lassen, daß wir nicht mehr klar sehen die Dinge, die Gott schaut. Wir sind durch die Sünde von Gott weg gekommen, so daß wir einen frappanten Blick besitzen mögen über den Splitter beim anderen, aber nicht über unsere Holzhandlung, die in uns steckt, die wir gar nicht sehen. So verfinstert sind wir vom natürlichen Wesen her.

David geriet in einen Zustand der Finstern, weil er begehrte was ihn nicht gehörte. Und das war Urias Weib. Und als die Tage dieser Trauer vorüber waren, lesen wir, „wurde sie sein Weib“. Da war ein Punkt. Da war es aus, aber nicht vor Gott, wenn wir begehren das, was uns nicht gehört, zieht grundsätzlich Gott den letzten Schlußstrich. Und wir haben hier solches. Wir sehen, wie fein Gott es macht, trotz des Bösen in David, dem König Israels.

Wir möchten uns jetzt fragen, wo in all der Zeit seiner Handlungen eigentlich das Gewissen Davids blieb. War er gewissenlos geworden? Hatte er kein mahnendes Wort Gottes in sich gespürt? Ich meine schon. David hat das Reden Gottes systematisch ausgeschaltet. Und das können wir. So steht es auch im Neuen Testament im Timotheusbrief: „Den Geist löschet nicht aus“. Das ist es. Und das finden wir häufig und zuweilen in Gemeinden, die ungehorsam vor Gott stehen, die keine Mission treiben, die das Evangelium nicht mehr sagen. Sie löschen den Geist Gottes. Ich sage es. Sie erstarren zwar wie das Weib Lots zu einer Salzsäule in dogmatischen Richtungen, in Traditionen, weil sie dadurch kaum noch zu bewegen sind, weder von Gott noch vom Bösen, aber das ist nicht der Wille des Herrn. Wir sollen uns öffnen für sein Wort und für das Wort des Evangeliums und sollen das tun, was der Herr gesagt hat. Es ist überhaupt eine bedenkliche Sache, wenn heute Gott noch durch Gewissen zu den Kindern des Lichts reden muß. Dann wird offenbar, daß Gott nicht mehr reden konnte durch sein Wort und nicht mehr zu reden vermochte durch seinen Geist. Dann redet Gott als letztes Mittel noch durchs Gewissen. Das sehen wir auch an anderen Stellen. Und der Herr will, daß wir auf seine Stimme hören. Und wenn wir auf seine Stimme nicht hören, benutzt Gott die Geschwister. Hören wir auf die Geschwister nicht, dann bedient sich Gott der Welt. Und das ist aber das Härteste. Da sagt auch David an einer anderen Stelle: „nur eines nicht, nicht in die Hände der Menschen zu fallen“. Der Herr möchte es uns klar machen, daß wir eifrig auf seine Stimme, auf die Stimme seines Wortes und seines Geistes hören, damit Gott nicht auch an uns Mittel der Zucht anwenden muß, um uns zurück zu bringen von dem, von welchem wir uns selbst entfernt haben. Die Sünde verhärtet unser Gewissen. Es ist ganz klar. Die Sünde verhärtet das Gewissen. Das Gewissen ist eine Einrichtung des natürlichen Menschen und ist die Nahtstelle, an die Gott anbindet, um mit dem Menschen in Kontakt zu kommen, aber Gott benützt das Natürliche, nämlich das Gewissen. Aber nach dem wir sein Wort haben und die Kinder des Lichts seinen Geist, ist es nicht gut, wenn wir Wort und Geist ausschalten, um nun Gott zu uns reden zu lassen durch sein Gewissen. Nun, damals war der heilige Geist noch nicht ausgegossen. Es war eine etwas anders geartete Situation, in die David hineingestellt war. Aber es spricht ihn nicht frei von seiner Verantwortlichkeit als solche. 

Damit nun sein Gewissen getroffen werden konnte, mußte Gott extra den Propheten Natan mobil machen. Ich meine, Gott hätte auch anders handeln können. Er hätte einen großen Hammer nehmen können und hätte David auf dem Kopf schlagen dürfen. Das durfte Gott, aber das macht er nicht. Gott ist uns selbst im Zustand unserer Sünde noch gnädig und barmherzig. Das will uns hier das Wort Gottes lehren und wir machen selbst in unserer Sünde Gott noch viel Not, bis wir uns endlich überführen lassen von den Dingen des Banngutes, welche Sünde heißen. Und dieser Natan mußte David eine Geschichte erzählen. So sendet Gott diesen Propheten Natan zu David, um David, dem König Israel eine rührende Geschichte zu erzählen. Anders konnte Gott nicht mehr zu diesem David sprechen, weil die Sünde sein Gewissen absolut abgetötet hatte. Wenn wir heute die Menschen in Stadt und Land, ich benenne sie jetzt mal, durch die Einsätze von hier an der Hauptwache, treffen, dann können wir nur eines feststellen, ihre Gewissen sind durch die Sünde verzementiert. Und das was wir ihnen erzählen können, ist nichts anderes, als was der Prophet Natan ihm, dem König Israels, David, erzählen muß, die Geschichte von einem Lämmlein, das geschlachtet wurde. Etwas anderes können wir ihnen nicht erzählen. Wir sollten es auch nicht versuchen. Wir sollten uns ja nicht auf politische Reserschen einlassen. Sie führen zu nichts Gutem. 

Und dieser Natan erzählt ihm die Geschichte von dem Lieblingslamm eines Armen, aber nur mit der Absicht, ihm, David, von seiner Schuld überführen zu können. Der Natan hätte sicherlich was anderes vorgehabt, aber er muß es tun. Er muß ihn eine Geschichte von einem Lieblingslämmlein erzählen, das in Besitz eines Armen gefunden war. Ist es nicht so, daß auch wir Gott mit unseren Sünden viel Not machen, auch dann, wenn wir es gar nicht merken, wie es mit dem Splitter und dem Balken beschaffen ist? Wir merken diesen Balken nicht, sondern wir erweisen Gott Undank und tun so, als ob uns die Sünde gar nichts anging, die die unsere, die eigene ist. Und jetzt bemüht sich Gott noch um uns, obwohl wir die Sünder sind, daß wir überführt werden möchten mit großer Liebe. Gott geht uns nach in unendlich großer Liebe, nur mit dem einen Ziel, uns überführen zu können. Und da gebraucht, dem Herrn sei Dank, Gott nicht den Hammer, sondern Gott gebraucht sein eigenes geschlachtetes Lamm, Jesus, um uns überführen zu können, damit wir Buße tun können und Gnade finden zur rechtzeitigen Hilfe.

Natans Geschichte mit dem Lamm fesselt den König und seine ganze Aufmerksamkeit. Wie viel Menschen hören heute die Geschichte vom wahrhaftigen Lamm, dem Sünderheiland und zeigen keinerlei Regungen mehr. Sie tun gerade so, als ob es ihnen nichts anginge. Dabei ist die Geschichte vom Sünderheiland eine Angelegenheit ihrer Selbst und gar nicht einmal Gott. Gott hat nur seine Liebe zum Ausdruck gebracht, daß er seinen Sohn sandte für unsere Sünden zu sterben. Und so können wir Davids Entsetzen gegen diesen reichen Mann verstehen, der eines Armen einziges Lämmlein nahm und schlachtete, um damit einen Gast zu ehren, der dem Armen gar nichts anging, obgleich dieser Reiche Kleinvieh und Rinder und Schafe in Menge hatte. Und David empört sich, als er diese Geschichte hörte. Es zerreißt ihn schier über soviel Böses. Und er ruft aus: „So wahr Jehova lebt, der Mann, der dieses getan hatte, soll ein Kind des Todes sein“. Das war die gerechte Empörung Davids über Sünde, aber nicht wissend, daß er selbst in der Sünde sich bewegte, weil er nicht auf die Stimme Gottes gehört hatte. Hätte David so geurteilt, wenn ihn die Folgen des Ausspruches bekannt gewesen wären? Wie oft wird von uns ein Urteil gefällt, ohne zu ahnen, daß wir selbst die Verurteilten sind. Wenn uns das zum Bewußtsein gekommen ist, werden wir wahrscheinlich vorsichtiger werden, denn wir alle sind die, die das Urteil des Todes empfangen hatten auf Grund unserer Dienstbarkeit an die Sünde. Aber Gott hat sich erbarmt mit großer Güte und Erbarmung. Gott hat auch einen Schuldspruch über die Sünde gefällt und das ist der Tod und den ewigen Tod hat er an seinem geschlachteten, Gotteslamm vollziehen lassen, das am Kreuz von Golgatha hing.

Nun, dieser David hat geurteilt, ohne die Folgen zu kennen. Er war ja selbst in einer Verblendung. Und nun wendet Natan, der Prophet, dieses seines eigenen Todesurteils auf ihn selbst an und sagt: „Du bist der Mann“. Und so traf der eigene Schuldspruch sein Herz: „Du bist der Mann“. Und er bekennt sofort: „Ich habe gegen Jehova gesündigt (V.13). Natan wird glücklich gewesen sein, denn er hatte den Auftrag vom Herrn der Herrlichkeit David diese Lämmlein-geschichte zu erzählen. Und er ging natürlich schon hin mit Bangen in seinem Herzen, zwar im Gehorsam. Wir finden nichts vom Ungehorsam an ihn, aber er hat in seinem Herzen schon gebannt, und zwar deshalb, hoffentlich wird der König nicht böse und befiehlt seinen Kriegsknechten mich in den Kerker zu werfen. Wir kennen das Gebetsleben des Natan nicht, aber eines wissen wir, daß er ein gehorsames Werkzeug in der Hand Gottes war, sonst hätte Gott ihn nicht geschickt, und zweitens, sonst hätte Gott ihn nicht benutzt, daß durch seine Worte der König Israel in den Zustand der Buße gebracht worden wäre. 

Gott hat uns gerufen und hat uns das Zeugnis der Errettung in Jesus gegeben. Wir tun unser Zeugnis sicherlich oft mit großer innerer Befürchtung, das mag sein, aber wir sollen es tun im festen Glauben. Ob sie es annehmen oder nicht, das ist nicht unsere Sache. Wir haben einen Auftrag vom Herrn Jesus, die Botschaft vom Sünderheiland und vom geschlachteten Lamm zu sagen. Ob es die Welt annimmt oder nicht, ist eine andere Sache. Wir stehen nicht dafür gerade, ob es die Welt annimmt. Aber wir sind verantwortlich, daß wir es ihnen sagen. Und es ist wunderbar, als dieser Natan ihm sagt: „Du bist der Mann“, nicht andere. So traf nun dieser eigene Schuldspruch sein Herz so, daß er ins Bekenntnis ging: „Ich habe gegen den Herrn gesündigt“. Wir könnten sagen, wie gut war es, daß er seine Sünde sofort bekannte und nicht erst Ausreden suchte, um etwa andere da zu beschuldigen und keine Geschichten machte. Wie gut war es, daß er seine eigene Schuld erkannte und eingestand das, was er getan hatte. Dadurch, daß er sofort seine Sünde bekannte, erlangte er aber auch vor Gott gleichzeitig und sofort Vergebung. Und das ist das, was wir hier ganz wunderbar herausstellen wollen. Er erlangte sofort Vergebung. So ist es auch heute noch nach 1.Joh.1,9: „So wir unsere Sünden bekennen, ist er treu und gerecht“. Der Herr Jesus will, daß wir überführt werden. David hatte es in der Hand auch Widerstand zu leisten gegen die Überführung, aber er tat es nicht. David ließ sich überführen. An uns ist die Frage: Lassen auch wir uns überführen von den Dingen der Sünde? Nach dem wir Kinder Gottes geworden sind, können wir uns nicht wieder überführen lassen vom ewigen Tod, weil wir ja durch Christus zum ewigen Leben durchgedrungen sind, aber die Kinder Gottes sollen sich täglich und stündlich überführen lassen durch sein Wort. Das ist ganz wichtig. Und wir sollten täglich Buße tun über unseren Zustand, weil Gottes Wort uns, seine Gemeinde, gemacht hat zum Salz der Erde. Die Bibel sagt: „Wenn das Salz kraftlos geworden ist, dann ist es so weit, daß man es zertreten kann“. Der Herr Jesus möchte uns aber nicht auf dieser Erde zertreten lassen. Wir sind ja sein Volk, das Volk seiner Weide, das ihn, den herrlichen Herrn erkannt hat. Und deshalb wollen wir Zeugnis ablegen von seiner Herrlichkeit und Schöne.

Und als nun David seine Sünde bekannt hatte, sprach der Prophet sofort die Vergebung Gottes aus und sagt: „So hat auch der Herr deine Sünde weggetan“, weil er sagt: „Ich habe gesündigt“. Wir lesen gar nicht von vielen Worten. Wißt ihr, die Sache der Buße ist eigentlich mehr eine Haltung, eine Stellung, ein Zeichen des Lichts in uns. Weil ich bekenne, daß ich gesündigt habe, weil ich es eingestehe, weil ich nun darin meine Schuld erkenne, deshalb hat auch der Herr deine Sünde weggetan. Was Gott weggetan hat, das brauchen wir nicht mehr zu suchen. Und es ist eine große Not unter den Gläubigen, daß sie die bereits durch Gott in Vergebung gebrachten Sünden auch weiterhin versuchen wieder an Land zu ziehen, um sich darin zu weiden. Der Herr Jesus möchte das nicht haben, daß wir in diesen Dingen uns an der Sünde weiden. Der Herr Jesus möchte uns wirklich ganz zu sich hinführen, weil wir wissen, daß der Herr Jesus alle unsere Not kennt, unsere Probleme und er will sie hinweg nehmen. Wir haben in Jesus den Sündentilger. Und deshalb gebührt es sich für uns einen Zustand einzunehmen, damit wir das Herz unseres Herrn erfreuen und uns täglich in seinem Lichte erkennen, damit wir frei werden von dem Element, das uns von Gott getrennt hat. Das ist die Sünde. „So hat auch der Herr, Jehova, deine Sünde weggetan“. Geschwister, das ist eigentlich das große Problem, daß ist der große Sieg Gottes, daß Jesus unsere Sünde und unsere Schuld weg getan hat, daß wir nicht mehr vor uns den Berg der Schuld und Sünde erkennen, sondern das Wunder seiner Gnade. Gott hat Vergebung geschenkt im Blute des Lammes. Er hat uns reingewaschen. Wir preisen seinen Gottesnamen. Gott sieht nicht nur unsere Sünde, wie die Davids. Er überführt auch durch den Geist Gottes von Schuld und Gewissen. Das ist der Auftrag, das ist das Wirken des lebendigen und alleinigen Gottes, uns zu überführen. Sagen wir ja zum Angebot und zu den Führungen des Herrn. Er bewirkt aber auch das Bekenntnis. Nicht wir sind die, die fromm in den Augen Gottes sind. Gott ist der, der das Bekenntnis noch oben dreien bewirkt in uns, weil er unsere harten Herzen zu überführen vermag, damit Vergebung einzieht, mittels der von Gott gegebenen Gnade. Durch das wunderbare Opferlamm Jesu am Kreuz ist uns gleichzeitig der Ausdruck der Fülle seiner göttlichen Gnade gegeben worden. Wir preisen den lebendigen Herrn, der uns diese Gnade geschenkt hat. 

Warum zeichnet nun die Schrift das alles auf? Wir könnten es fragen. Damit dieses Gottes Wort uns zum Nutzen sei. Damit wir die rechte Nutzanwendung auch auf uns bringen und beziehen können. Denn „glückselig ist der, dessen Übertretung vergeben, dessen Sünde zugedeckt ist“, sagt der Psalmist in Kap.32,1. „Glückselig der, dessen Sünde zugedeckt ist“. David hat es erlebt, wie er gesündigt hat. Und David hat erlebt, wie seine Sünde zugedeckt wurde durch die Gnade und Vergebung eines lebendigen Gottes. Die Haltung Natans, des Propheten zu David kannte auch keinerlei falschen Gefühle und Rücksichtnahmen, weil er König war. Man hätte vielleicht sagen können, weil er König sei und in der Sünde gefunden wurde, hätte gegenüber dem König David Rücksicht genommen werden müssen. Dem ist allerdings nicht so. Dieser Natan nahm keinerlei Rücksicht gegenüber den David. Er nahm keinerlei Rücksicht. So ist es auch bei den Verlorenen. Ihnen muß gesagt werden, daß sie sich bekehren. Es gibt keine Rücksichtnahme, weil vielleicht jemand in der Kirche oder Freikirche ist, daß wir sagen: Nun ist alles gut. Das kennt Gott nicht. Wir müssen ganz klar vor dem Herrn der Herrlichkeit offenbar geworden sein, um unsere Sünden zu bekennen. Denn wir haben keine Rettung durch Zugehörigkeit einer Organisation, sondern wir haben allein unsere Rettung im Blute des Lammes, dieses geschlachteten Lammes, das am Kreuz von Golgatha sein Leben hingegeben hat. Es muß den Verlorenen gesagt werden, daß sie sich bekehren sollen. Und hierbei ist nötig sie von ihrer Sünde zu überführen. Das ist eigentlich das, um was wir beten müssen, wenn wir ein Zeugnis sagen, daß der Herr Jesus, denen wir das Zeugnis bringen, sie überführen soll von Sünde. Sagen wir es nicht, werden wir selbst vor Gott schuldig. Nur jene können errettet werden, denen gesagt wird, daß sie verloren sind. Das ist klar. Eine große Christenheit wiegt sich in einer Sicherheit, weil sie sich berufen auf eine Kindertaufe. Nun sagt aber die Bibel gar nicht, daß eine Kindertaufe errettet. Da sagt die Bibel gar nichts davon, im Gegenteil, die Bibel stellt ganz klar heraus, daß es zu einer Wiedergeburt kommen muß. Die Taufe ist keine Wiedergeburt. Ich habe noch nichts in der Bibel gelesen, im Gegenteil. Wir lesen noch in 1.Petr.3, daß die Taufe nicht das Ablegen der Unreinigkeit des Fleisches ist. Es ist also nicht ein Ablegen von Sünde. Also steht die Taufe selbst nicht rettend im Vordergrund. Das müssen wir erkennen, sondern sie gehört zur Bekehrung. Es ist jene menschliche Seite der Umkehr und des Glaubens und der Hinwendung zu Gott, dem Gott in seiner Gnade noch ein sichtbares Zeichen hinzu tut und das ist die Taufe. Wir freuen uns, daß der Herr uns die Taufe gegeben hat, aber wir müssen hier ganz klar sagen, daß die Bibel keine Sakrale da drin erkennt. Die Bibel redet so nicht. Ich habe noch nicht bis heute auch nur einen Vers darin gefunden und ich lese das Wort Gottes schon täglich, ich möchte es sagen, schon seit Jahrzehnten. Ich habe aber so etwas noch nicht gefunden und wenn hier jemand in unserer Mitte ist, der diesen Satz gefunden hat, ich bitte ihn ganz herzlich mir diesen Satz zu sagen mit Bibelstelle, damit ich es auch nachlesen kann. Ich möchte mich dann gern darunter stellen, wenn ich hier etwas Falsches gesagt hätte. Das möchte ich schon. Ich möchte wirklich nichts Falsches verkündigen. Der Herr Jesus hat sein Leben am Kreuz hingegeben. Er ist gestorben am Kreuz. Und es ist ganz klar, daß nach dem Kolosserbrief die Taufe das Begrabensein darstellt. Der Herr Jesus ist nicht im Grabe gestorben, sondern am Kreuz. Und deshalb können wir nicht Menschen taufen, die noch gar nicht gestorben sind. Wir können keine Leute begraben, die noch nicht tot sind. Deshalb ist solches ein pietätloses Unternehmen, angezettelt von der Finsternis des Diabolos, der alles durcheinander bringt, der bald nichts hat, was er nicht an uns Menschen durcheinander bringen kann, wenn Christus nicht auf dem Thron sitzt. Nein, der Herr Jesus geht in göttlicher Ordnung vor. Zuerst der Tod und dann das Begrabensein.

Nun, zurück zu unserem Text, haben wir hier die Weisung, daß wir ihnen sagen müssen, daß sie vor Gott schuldig sind. Wir müssen ihnen sagen, daß sie verloren sind, dann wird auch das Wort des Herrn in Lk.19,10 erfüllt: „Der Sohn des Menschen ist gekommen zu suchen und zu erretten was verloren ist“. So wie Gott durch Natan ein Wort für David hatte, enthält die Bibel für jeden Menschen auf Erden eine Botschaft. Ganz klar. Paulus redet im Römerbrief ganz eindeutig davon. Wir haben immer als Unerlöste und Unerrettete eine Sorge, nicht um unser Seelenheil, sondern um solche, die irgendwo im Busch noch nicht das Wort des Evangeliums gehört haben, aber die Bibel sagt gar nicht, daß wir uns diesbezüglich sorgen sollen, sondern um unsere Seelenrettung sollen wir uns Sorgen machen. Und da heißt es: Eile. Da ist Eile geboten, weil die Zeit der Gnade nur kurz ist. Und wir sollten es um unser eigenes Seelenheil bedacht sein, um anderen die Botschaft von Jesus sagen zu können, nicht umgekehrt. Im Römerbrief wird ganz klar gestellt, daß die ganze Menschheit Gott erkennen kann. Und wenn wir schon das Evangelium nicht haben, dann im Sichtbaren, Gemachten, in der Schöpfung. Sie sollen daran Gott erkennen. Wenn sie es natürlich nicht tun wollen, dann wird Gott auch da nicht weiter kommen können. Auf der anderen Seite ist es der Auftrag der Gemeinde hinaus zu gehen, das Wort vom Kreuz zu sagen einer ganzes Schöpfung. Und so wie Gott durch Natan ein Wort für David hatte, enthält eben die Bibel für jeden Menschen, ganz gleich wo er ist, von dem südlichsten Süden bis zum nördlichsten Norden, zu den Eskimo hin das Wort vom Kreuz.

Bist du wie Natan bereit diese Botschaft zu sagen? Das ist die Frage nun an uns, die wir Kinder Gottes sind, soweit wir durch das Blut des Lammes gereinigt sind. Sagen wir dieses Wort, wird der heilige Geist unser Zeugnis benutzen, um es fruchtbar werden zu lassen, wie einstmals bei David. Es fällt uns viel leichter über Davids Sünde zu sprechen, als über die eigenen. Das dürfte uns schon merklich angekommen sein bei dem Hören dieses Wortes. Wir können uns sehr gut zusammen setzen, um die Sünde Davids auseinander zu pflücken, wo die Ansatzpunkte waren, aber wie wenig kennen und vermögen wir wachsam zu sein, wenn der Feind uns angreift, die Ansatzpunkte der List der Finsternis zu erfassen. Wo fängt bei uns an, wenn wir gefallen sind? Es hat überall dann auch einen Anfang genommen, indem wir gewarnt worden sind durch den Geist Gottes. Und wir haben solches übersehen durch eigene Gedankenrichtungen. Wenn wir aber im Lichte Gottes wandeln, werden wir die Stimme Gottes hören. Das möchte ich nur sagen. Es gibt niemand, der Jesum hören will und wäre nicht in der Lage seine Stimme vernehmen zu können.

„Du bist der Mann“ - dann antworte sofort, wenn wir Gottes Stimme hören: „Du bist der Mann“ und Gott will uns meinen, dann antworte, nicht erst später, dann antworte sofort: „Ich habe gegen den Herrn gesündigt“. Dadurch versichert dir der Herr dann selbst: „So hat auch der Herr deine Sünde weggetan“. 

Das was wir hier aus diesem Abschnitt lesen und lernen wollten, war solches, daß Gott reich ist an Barmherzigkeit wegen seiner vielen Liebe, womit er uns geliebt hat. Er ist bereit zur Vergebung, aber wir haben ihn nicht nur allein Not gemacht mit unserer Sünde, sondern wir machen ihn auch Not, bis wir endlich von der Sünde überführt sind. Wir machen ihn Not unsere eigene Sünde zu erkennen. Und wir machen ihn Not, bis Gott endlich ein Ja aus uns herausgebracht hat. Wir machen ihn Not, bis Gott uns endlich dorthin geführt hat, wo Gott uns haben will. Der Herr möchte Gnade schenken, daß wir dieses sein Wort recht erkennen, damit es uns zur Gnade gereiche und der Herr uns benutzen kann zum Segen für andere. Amen.
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